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 P e r s o n e n.


 Rupprecht.
Gabholz, Zolleinnehmer.
 Ursula, dessen Frau.
 Hulda, ihre Tochter.
 Frau Schmied.
 Ein Brigadier
 Ein Gendarme
 Ein Zollgardist
Eine Schildwache.


  


 Szene: freier Platz; im Hintergrund ein Schlagbaum mit einer Schildwache; vorne rechts das Zollhaus, links andere Gebäude. Vor dem Zollhaus gegen das Proscenium ein Garten, der seitwärts nach der Bühne zu eingezäunt ist.


 Szene I.


 
  


 Hulda, Brigadier, Gendarme. — Zollgardist und Schildwache im Hintergrunde (welche beide letzteren stets auf der Bühne bleiben).


  


 Hulda(mit einem Milchhafen), Brigadier, Gendarme.


  


 Brigadier. Schöne Hulda, warum so eilig?


  


 Hulda. Die Herren werden mich doch nicht arretieren wollen?


  


 Gendarme. O, mit dem größten Vergnügen.


  


 Brigadier. Simpel! — Ich möchte mich gern von Ihnen arretieren lassen, Sie herzige Mademoiselle Gabholz . . . 


  


 Gendarme. Ich streck's Gewehr . . . 


  


 Hulda. Um des Himmels willen, meine Herrn.


  

 


 
 Szene II.


 Vorige; Ursula, am Fenster; Frau Schmied, unter der Thür.


  


 Ursula (am Fenster) Hulda, willst du wohl.


  


 Hulda. Ach Gott, die Mutter.


  


 Frau Schmied,(unter der Thür:) Mädel!


  


 Hulda. Und die Graßmutter nun gar.


  


 Frau Schmied. Du bist gut nach dem Tod schicken. Wie lange soll dein Vater auf sein Frühstück warten? Soll er den Kaffee etwa schwarz trinken?


  


 Brigadier (singt) Hat mich die Mutter um Milch ausgeschickt, ha’n mir die Buben das Häfli verdrückt.


  


 Ursula. Spottvogel! Ich sag’ Ihnen, lassen Sie mir mein Töchterlein gehn. Es ist nicht recht von Ihnen, dem jungen Ding den Kopf so zu verdrehen.


  


 Brigadier (zum Gendarmen) Die liebe Unschuld! Bis auf Weihnachten kommt sie ins lange Jahr.


  


 Geht mit dem Gendarmen zum Schlagbaum)


  


 Frau Schmied. Wie oft soll ich dir’s sagen, in Gutem oder in Bösem? So bekommst du in deinem Leben keinen Mann.


  


 Hulda. So wird mir einst das Kränzchen auf den Sarg gelegt.


  


 Frau Schmied. Im Frühjahr sind die Kränzlein lustig anzusehen, doch nicht im Herbst, denn jeglich Ding hat seine Zeit, wie der weise Salomo sagt. Verstanden, Jungfer-Naseweis? Aber wir sind wählig, ich weiß es wohl. Wir begehren nach einem Schnurrbart, nach blitzenden Augen, und einem blauen oder grünen Rock mit Litzen und Tressen.


  


  Hulda. Die Frau Großmutter hält mich länger auf als vorhin die Herren Grünröcke.


  


 Ursula. Bist du wieder boshaft? Wart', ich komm Dir. 

  


 Gabholz (von innen): Wo steckt das Mädel?


  


 Hulda. Da bin ich, Väterchen. Gleich wird das Frühstück fertig sein.


  

 


 
 Szene III.


 Vorige, ohne Hulda.


  


 Frau Schmied. Schöne Geschichten. Warum hat sie den Herrn Thorschreiber nicht genommen? Harrt sie etwa auf den Vetter aus Amerika?


  

 


 
 Szene IV.


 Brigadier, Gendarme, Schildwache, Zollgardist, Rupprecht.


  


 Rupprecht(kommt beim Schlagbaum an)


  


 Schildwache. Wer da?


  


 Rupprecht. Gut Freund.


  


 Schildwache. Passirt.


  


 Rupprecht (für sich) Das war des Cerberus erster Kopf, und da kommt schon der zweite.


  


 Brigadier. Woher des Weges? Wohin?


  


 Rupprecht Ihr glaubt mir es ja doch nicht, ihr Herren, und wenn ich euch zehnmal sagte, daß ich von drüben herüber komme.


  


 Brigadier. Wo hat Er seinen Paß, Landsmann


 Rupprecht. Wo soll ich ihn haben? — Im Sack steckt er.


  


 Brigadier. Heraus damit. Name: Rupprecht; gebürtig aus Freiburg in der Schweiz; Alters 32 Jahre; Signalemente Augen, Stirn, Nase, Mund, Kinn . . . 


  


 Rupprecht. Das hab’ ich Alles,. und noch mehr.


  


 Brigadier. Besondere Kennzeichen, keine. Trifft zu. Statur . . . leg’ ihm einmal das Maß an, Fürchtegott.


  


 Gendarme. Gleich.


  


 Brigadier. Trifft auch zu. Kommt aus Embrün — reist nach Haus.


  


 Rupprecht. So ein Paß ist wie das Wunderröslein, er weiß er sagt Alles.


  


 Brigadier. Nur nicht, weshalb Er den Umweg macht, statt gradaus heimwärts zu wandern.


  


 Rupprecht. Ei, Herr Gendarme, wenn man zu seinem Vergnügen reist, wissen Sie wohl . . . und wenn man sich nach langem Festsitzen Bewegung machen will . . . 


  


 Brigadier. Schon gut, Landsmann.


  


 Zollgardist. Nichts zu verzollen? Rupprecht. Lauter alte Sachen. Ein leinenes Gewehr, mit dem ich zur Zeit der Not auf die Brotjagd gehe . . . 


  


 Brigadier. Der Bettel ist verboten.


  


 Rupprecht. Danke für die Weisung. Werde mich nicht erwischen lassen. Meint Effekten können Sie da drinnen suchen, Herr Zollgardist; werden mich sehr verbinde, wenn Sie geschickter sind als ich und etwas finden. Will's recht gern verzollen. Meine Gedanken aber waren bisher überall zollfrei.


  


 Zollgardist. Und sein durchlöchertes Gewissen auch, so lange es seine spitzbübischen Gedanken nicht durchsickern läßt. Gott befohlen. Glückliche Reise.


  


 Rupprecht. Mich schönstens zu bedankten. (Während folgenden geben die Gendarmen durch den Schlagbaum ab, der Zollgardist setzte sich neben das Schilderhaus und Rupprecht nähert sich sprechend dem Hause des Einnehmer, vor dem er sich dann auf die Bank setzt.)


  

 


 
 Szene V.


 Rupprecht, hernach Gabholz am Fenster.


  


 Rupprecht. Das waren also des Höllenhundes Rachen alle drei, kurz und gut, und der eine Paß hat sie beschwichtigt; mithin liegt vor mir wiederum eine kleine Strecke Wegs, die ich ungehindert durchstreifen darf. — Ein netter Ort, das Grenzstädtchen da. Sieht ganz chinesisch aus und wenn man’s · näher betrachtet, ist es doch wieder nicht chinesisch.


  


 Gabholz (am Fenster:) Was thut Er auf der Bank da?


  


 Rupprecht. Ausruhen, gnädiger Herr. Werde  nicht mitnehmen.


  


 Gabholz. Schon recht. Laß Er nur nichts da.(zieht sich zurück.) 

  

 


 
 Szene VI.


 Rupprecht, Hulda.


  


 Hulda (tritt auf die Schwelle.)


  


 Rupprecht(für sich) Alter Brummbär. Ein Wunder, daß er mich« nicht von seiner Thüre jagt. (Hulda gewährend.) Ihr ergebenster Diener, mein holdseliges Fräulein.


  


 Hulda. Was soll's?


  


 Rupprecht. Das schöne Geschlecht ist immer mitleidig, und Sie werden gewiß meine Bitte erhören, mir ein kleines Frühstück zukommen zu lassen.


  


 Hulda. Warum nicht gar? Meint Er die Viktualien wachsen einem nur so auf der flachen Hand?


  


 Rupprecht. Dann wäre allenfalls meine Hand schier so breit als die Ihrige und Platz genug zu einer reichen Ernte. Aber lassen Sie sich erweichen. Ich bin heut schon zwei Meilen gelaufen, nüchtern wie der ewige Jud, aber hungriger als er. Möge immerhin Ihr stolzes Herz Amors Pfeilen unzugänglich sein, so wird doch das milde Erbarmen ein Pförtlein finden. Nicht wahr, mein Fräulein?


  


 Hulda. Sein Mund geht ja wie ein Mühlrad.


  


 Rupprecht. Seien Sie der Knappe, der frisches Korn aufschüttet, damit es etwas zu malen habe.


  

 


 
 Szene VII.


 Vorige, Ursula.


  


 Ursula (kommt.)


  


 Ursula. Was gib es wieder da? Heh?


  


 Hulda. Der Mensch begehrt ein Frühstück.


  


 Ursula. Was sonst noch?


  


 Rupprecht. Nur eine Tasse Kaffee und ein Pfeifchen Tabak, von dem guten Knaster etwa, den mir vorhin der gnädige Herr zugeblasen hat.


  

 


 
 Szene VIII.


 Vorige, Gabholz am Fenster.


  


 Gabholz (am Fenster:)Was will Er? Von meinem Knaster will Er? Ihn soll das Donnerwetter . . . Weiß er was das Pfund davon kostet, Er Lump, Er?


  


 Rupprecht. Pah, alter Herr, ich habe schon bessern geraucht und nicht gefragt: wie theuer?


  


 Hulda. Er beleidigt den Vater.


  


 Ursula. Jetzt geb’ Er Fersengeld.


  


 Gabholz. Soll ich die Peitsche holen?


  

 


 
 Szene IX.


 Vorige, Frau Schmied.


  


 Frau Schmied (kommt mit einem Besen)



 Frau Schmied. Was ist los da? Welch ein Lärm?


  


 Gabholz, Ursula und Hulda (schreien zugleich auf die Alte ein, um ihr den Austritt zu erklären:) Kaffee verlangt er, — ein Frühstück, — ist unverschämt, — zudringlich, — beleidigt uns, — mein Knaster.


  


 Rupprecht (für sich:) O weh! Eine Großmutter; ärger noch: eine Schwiegermutter. Man sollte im Sprichwort sagen. des Gottseibeiuns Schwiegermutter. Da geh’ ich.


  


 Frau Schmied. Halt da. Nicht von der Stelle. Er unverschämter Landstreicher. Glaubt Er, der theure Kaffee sei für Ihn und Seines Gleichen? Warum beleidigt Er meinen Herrn Sohn?


  


 Rupprecht. Aber um des Himmels willen, werthe Madame! Ich bin unschuldiger, denn ein neugebornes Kind.


  


 Frau Schmied. Geh’ hinein, Hulden Solche Dinge soll ein sittsames Mädchen nicht anhören.


  


 Hulda. Was für Dinge, liebe Großmutter?


  


 Rupprecht. Ich habe blos dem gnädigen Herrn gesagt, ich hätte schon ächtesten Varinas geschmaucht, ohne nach dem Preis zu fragen.


  


 Gabholz. Und dafür . . . 


  


 Frau Schmied. Ruhig« Herr Sohn. Alles ist möglich in der Welt. Und überdieß — der Schein trügt oft.


  


 Rupprecht. Bei. mir nicht,Madame; — und wenn Sie mit Ihren grünen Augen mich auch durch und durch blicken, werden Sie keinen Prinzen in mir entdecken. Auch macht mich die Musterung nicht satt und darum: Gott befohlen! Nichts für ungut.


  


 F. Schmied. Warten Sie doch nur ein Bisschen. Wie heißen Sie?


  


 Rupprecht. Rupprecht, Ihnen aufzuwarten. (für sich:) Warum nennt sie mich plötzlich Sie?


  


 F. Schmied. Rupprecht? (Sie lacht.) Nun, wie Sie wollen. Rupprecht also. (lacht wieder.)


  


 Rupprecht. Was haben Sie an meinem ehrlichen Namen auszusetzen? Ich verbitte mir das. Verstehen Sie mich?<


  


 F. Schmied(mit einem riesen Knix) Nach Ihrem Befehl. Dürft’ ich aber so frei sein, zu fragen, wie alt sind Sie mein Herr


  


 Gabholz (bei Seite.) Die Frau rappelt.


  


 Rupprecht. Wenn Sie mir das verlangte Frühstück vorsetzen wollen, bin ich bereit, das Frag’- und Antwortspiel fortzusetzen.


  


 F. Schmied. Sie wollen etwas zu sich nehmen? Warum haben Sie das nicht gleich gesagt? Treten Sie gefälligst ein. (Sie nötigt ihn über die Schwelle und geht mit ihm. Gabholz kommt heraus.


  

 


 
 Szene X.


 Vorige,ohne Rupprecht und F. Schmied.


  


 Ursula. Das sind mir böhmische Dörfer.


  


 Hulda. Ich erkenne die Großmutter nicht.


  


 Gabholz. Geh' hinein, und heiße sie herauskommen. Ich will ihr doch auf den Zahn fühlen.


  


 Hulda. Gleich, Väterchen.(ab.)


  

 


 
 Szene XI.


 Vorige,ohne Hulda.

  

 Gabholz. So will ich doch zur Stelle mich am Höllenthor für einen linken Schächer verzollen lassen, wenn ich von alledem eine Sylbe verstehe . . . die Alte hat sieh in den Landstreicher verliebt!


  


 Ursula. Aber lieber Gabholz, wie magst du nur so lästerliche Reden führen . . . 


  


 Gabholz. Dürres Holz fängt am schnellsten Feuer, meine gute Ursula. Laß dir das gesagt sein. Aber sie soll sich nur vor mir in Acht nehmen, — Ich lasse sie unter Curatel setzen und müßt ich deshalb bis an des Herrn Finanzministers Exzellenz gehen.


  

 


 
 Szene XII.


 Vorige, Frau Schmied.

  

 Frau Schmied (kommt)


  


 F. Schmied. Das Alter trifft auch zu und der rothe Fleck auf dem linken Ohrläppchen, und der schlechtmaskierte Name.


  


 Ursula. Alter?


  


 Gabholz. Ohrläppchen?


  


 F. Schmied. Wenn wir ihn schlecht behandeln, läßt er uns nichts zukommen von seinen erworbenen Reichtümern, und ist sogar im Stande, sein Erbteil zurückzufordern.


  


 Gabholz. jetzt reden Sie mal deutlich, Frau Mutter. Mir saust es wie Windmühlenflügel im Kopf, in den Ohren. Das zutreffende Alter, das rothe Ohrläppchen, erworbener Reichtum, zurückzuheischendes Erbe, — was soll mir das?


  


 F. Schmied. Geht einer nach Pennsylvanien, Boston und Ostindien, um als ein armer Schlucker heimzukehren?


  


 Ursula. Mutter.


  


 Gabholz. Gott schenke mir Geduld.


  


 F. Schmied.Aber der Bräutigam aus Mexiko, und der Vetter Benjamin aus Polen haben sich dennoch arm und elend angestellt, um die Tugend zu prüfen und zu belohnen, die Hartherzigkeit zu beschämen und zu bestrafen.


  


 Gabholz. Komödienschwänke.


  


 F. Schmied. Wer weiß, wie gut es ist, daß die Hulda den Thorschreiber nicht genommen hat, das liebe Kind.


  


 Gabholz. Ich sag’ dir’s, Ursula, halte den Schnapps besser unter Schloß und Riegel.


  


 F. Schmied. Wollen Sie mich für benebelt ausgeben, Herr Sohn? Oder für toll? Seien Sie froh, daß ich vor lauter Vergnügen keine Zeit zum Schelten habe, sonst wollt’ ich Ihnen nicht übel den Leviten lesen. — Haben Sie nicht für den Werth von hundert und achtzig Gulden Caution stellen müssen? Ist es so, oder nicht? Sagen Sie selbst, bin ich hell im Kopf oder nicht?


  


 Gabholz. Allerdings habe ich für mein Teil an der Erbschaft des verlaufenen Vetters Robert Sicherheit geleistet. wie die Miterben auch und wir harren nun in Geduld des Zeitpunktes, da eine Hohe Obrigkeit ihn für verschollen und todt zu erklären für passend erachten wird.


  


 F. Schmied. Robert, das, mag auf malabarisch leicht Rupprecht lauten. Verstehen Sie mich?


  


 Ursula. Du meinst doch nicht . . . 


  


 Gabholz. Daß dieser Rupprecht . . . 


  


 Ursula. Der Vetter Robert sei?


  


 F. Schmied. Der Vetter Robert, in Person und Gedanken« just wie er neulich sich als Kreuzkönig und Kreuzbauer zu beiden Seiten des Reisebuben stellte; daneben lag der Ecksteinzehner, der weite Weg,beim Haus und das zählte sich alles mit Dame und Siebener in Herz, mit dem Schippenkönig, dem Glück und der Heiratskarte zusammen.


  


 Gabholz. Karten, Aberglauben.


  


 F. Schmied, Darüber streiten wir nicht mehr, Herr Sohn.


  


 Gabholz. Vetter Robert? Unsinn.


  


 Ursula. Wenn sie aber dennoch Recht hätte?


  


 F. Schmied. Sie hat; verlaßt euch darauf. Darum gilts, klug sein. Wäre der Vetter arm, so hätte er entweder sich entzückt an unser Herz geworfen, um uns zu rühren, — oder er wäre in Begleitung eines Notars und zweier Zeugen erschienen, um seine Persönlichkeit geltend zu machen, und zugleich seine Erbansprüche.


  


 Gabholz. Jetzt sprechen Sie vernünftig. So würd' ich auch verfahren.


  


 F. Schmied. Wenn ihm aber an seinem Erbteil nichts liegt, das unter zehn Verwandte verteilt ist, so ist es ein Zeichen, daß er achtzehnhundert Gulden für einen Pappenstiel ansieht, mithin wenigstens zehnmal mehr besitzt.


  


 Gabholz. Das ist wieder eine leichtsinnige Folgerung. Um eine so bedeutende Summe für gering zu halten, müßte man ein Millionär sein.


  


 F. Schmied. Sie mögen Recht haben, aber ich versteh’ es nicht, denn so weit hab ich das Rechnen nicht gelernt. Jedenfalls ist nicht stets ein Bettler, der manchmal dafür gelten möchte, und unser Freund verstellt sich so schlecht, daß er als Almosen eine Tasse Kaffee und eine Pfeife Tabak begehrt, und von echtem Varinas spricht.


  


 Gabholz. Richtig. Der wächst in Amerika. Da hat er sich verschnappt.


  


 F. Schmied. Er will uns prüfen. Er will unter seinen Verwandten diejenigen heraussuchen, die es am besten und ehrlichsten meinen, um dann mit ihnen seinen sauer erworbenen Reichtum in süßer Ruhe zu genießen und die Strapazen zu vergessen, welche er bei den Kannibalen und andern Menschenfressern hat ausstehn müssen.


  


 Gabholz. Wer weiß, ob er nicht schon bei Pfifferlings angepocht hat . . . 


  


 Ursula. Aha! der Robert wär’ so ein Mann für ihre vergilbte Aurora . . . 


  


 F. Schmied. Was? die Aurora? das wär’ zum Aufhängen. Nein, nein, wir wollen das Goldhähnchen selber rupfe, wir. Darum aufgepaßt. Zieh du dein Püppchen sauber an, Urschel. Was sein soll schickt sich wohl. Vergiß die Watte nicht an der rechten Achsel und an der linken Hüfte! leg’ ihr den neuen Zopf aus Straßburg und den neuen Kamm an, und den Sonntags-Sürplüs. Komm, komm, ich will indessen Standrecht über das Geflügel halten und den Fischhalter mustern.(ab mit Ursula.)


  

 


 
 Szene XIII.


 Gabholz (allein:)Man sollte doch suchen einige Gewißheit zu erlangen, bevor es Hühnern und Enten so unbarmherzig an Hals und Kragen geht. — Wenn ich ihm den Paß abverlangte? Aber das geht nicht, sähe wie Mißtrauen aus, könnte ihn scheu machen. — Wenn nur einer von den Herren Gendarmen um die Wege wäre; aber die sitzen gewiß wieder auf der Rheinbrücke, spielen mit den Franzosen Piquet und denken nicht daran, daß hier ein bedrängter Familienvater gar zu gern unter der Hand den Namen eines Landstreichers, respective Millionärs erfährt. Die Schildwache und der Zollgardist werden ihn schwerlich wissen. — Halt! jetzt kommt mir ein heller Gedanke! ich schicke den Hansjörg über die Brücke, und laß mich erkundigen, ob nicht irgend eine sechsspännige Equipage mit gallonirten Mohren oder Mulatten auf ihren Herrn wartet.


  

 


 
 Szene XIV.


 Gabholz, Frau Schmied, Rupprecht.

  

 Frau Schmied und Rupprecht (bekomplimentieren sich unter der Thüre wegen des Vortritts, letzterer raucht aus einer langen Pfeife.)


  


 F. Schmied. Bin hier zu Hause . . . 


  


 Rupprecht. Damen . . . 


  


 F. Schmied. Bitte, bitte recht sehr.


  


 Rupprecht. Nun denn, weil allzuviel Umstände nicht mehr Mode sind, will ich vorangehen.


  


 F. Schmied (leise zu Gabholz.) Seine Erziehung straft den abgetragenen Rock Lügen. Sie sehen selbst, wie gebildet er ist.


  


 Gabholz (eben so.) Sehr gebildet. Ein ganz gebildeter Mann.


  


 Rupprecht (für sich.)Was stecken sie wieder die Köpfe zusammen? Ich glaube, sie schmieden ein Komplott. Wissen mehr von mir, als ich denke und als mir lieb ist.


  


 Kleine Pause gegenseitiger alberner Verlegenheit.)


  


 Gabholz. Schönes Wetter heut.


  


 Rupprecht. Der Wind kommt von N. O. O.


  


 F. Schmied. Wo her?


  


 Gabholz. Das ist ein Seefahrer-Ausdruck.


  


 F. Schmied. »Ach so. (Bei Seite:) Hat sich wieder verschnappt, wie mit dem Varinas.


  


 (Neue Pause.)


  


 Rupprecht. Eine herrliche Pfeife.


  


 Gabholz. O« bitte recht sehr. Ein Kloben, gut genug für einen Kleinstädter, wie ich einer bin.


  


 Rupprecht. Nein, nein, sehr schön, auf Ehre.


  


 F. Schmied (zu Gabholz:) Er sagt: auf Ehre. Das ist sehr nobel und sehr vornehm.


  


 Gabholz. Wenn sie Ihnen gefällt . . . ich weiß nicht, darf ich es wagen, ein so geringes Andenken Ihnen anzubieten . . . aber, sie steht zu Ihren Diensten, ohne Umstände.


  


 Rupprecht. Zu gütig; ein Fußwanderer kann ein solches Instrument nicht wohl führen; wenn Sie mir aber eine kürzere verehren wollten, so würde ich mit unendlichem Vergnügen dabei ihrer wahrhaft überraschenden Güte gedenken.


  


 Gabholz. Sie wollen doch nicht Uns alsogleich wieder verlassen?


  


 Rupprecht. Mein Weg ist der weiteste.


  


 Gabholz. Scherz bei Seite. Sie ruhen einige Tage unter meinem bescheidenen Dach.


  


 Frau Schmied. Wenigstens so lange, bis die Hulda einen Tabaksbeutel von Perlen zu der Pfeife gestickt hat.


  


 Rupprecht. Sie beschämen mich. (für sich:) Das Ding ist mir halb und halb verdächtig.


  


 Gabholz. Sie bleiben? — Die Hand drauf. Topp!


  


 Rupprecht. Topp!


  


 Gabholz. Ich heiße Sie willkommen mit diesem treuherzigen Händedruck eines deutschen Biedermanns.


  


 Rupprecht. Bist du ein Biedermann« oh, so laß dich an dieses freie männliche Herz drücken, — wir sind verwandt im Geist. (Er umarmt den Zolleinnehmer.) Ach, lieber Herr, Verzeihen sie einem armen Schlucker den unwillkürlichen Erguß überströmenden Gefühls. Aber Herzlichkeit und Biedersinn begegnen mir so selten daß ich da, wo ich sie treffe, ganz wie von Sinnen komme, und das, wie gesagt, schickt sich nicht für meine Glücksumstände.


  


 Gabholz. Armut ist keine Schande, lieber Robert. Ja, ja, schau mich nur an. Ich habe dich gleich erraten, du selbst hast dich verraten, Dich als meinen Verwandten bekannt.


  


 Frau Schmied. Und Ihr männliches Herz ist frei?


  


 Rupprecht. Aber, mein Herr, Sie . . . 


  


 Gabholz.Nur keine Verstellung weiter; und nicht das fremde »Sie« Komm, alter Schwed' ohne Umstände. Wir sind wie du arm an Gütern, reich an Lieb. Und glaube ja nicht, daß ich Dir dein Erbe vorenthalten will. Ich habe meinen Anteil getreulich verwaltet und bin zu jeglicher Stunde bereit, ihn herauszugeben; die andern Verwandten freilich . . . aber wir wollen sie schon zwingen, darüber sei nur ruhig und getröstet.


  


 Rupprecht. Lieber Herr, für wen halten Sie mich eigentlich?


  


 Gabholz. Du brauchst dich nicht zu schämen, Vetter Robert, daß du in der Welt dir die Nase angerannt und zerstoßen hast. Nirgends ist es besser als in der Heimat, und hier kann dir noch immer geraten, was draußen dir mißglückte.


  


 Rupprecht. So will ich denn die Verstellung von mir werfen. Ja, ich bin Robert, dein Vetter.


  


 (Umarmung.)


  


 Gabholz. Hulda. (Er pfeift.) Ist die Kröte taub. — und wo kommst du her, Robert?


 Rupprecht. Frag’ mich nicht. Einst will ich dir alle meine wunderbaren Schicksale erzählen, aber jetzt laß mich alles andere vergessen, nur nicht die Freude über das Glück, so unverhofft die liebenswürdigsten Verwandten gefunden zu haben.


  


 Frau Schmied. Unverhofft? Sind Sie denn nicht gekommen uns aufzusuchen?


  


 Rupprecht. Versteht sich! Aber wie konnte, durfte ich voraussehen . . . 


  


 Gabholz. Daß wir den Edelstein erkennen würden, obschon er nicht glänzt? Ja, ja, mein Alter, wir sind nicht so dumm« als wir aussehen und wollen den Diamanten schon gehörig schleifen.


  


 Rupprecht (für sich:) Mein gutes Glück helfe mir hier durch. Noch tapp' ich im Dunkeln.


  


 Gabholz. Hulda, Hulda! Wirst du heraus kommen, und den Herrn Vetter willkommen heißen?


  

 


 
 Szene XV.


 Vorige, Hulda,im Putz, undUrsula (kommen heraus.)

  

 Ursula. Wo ist ein Herr Vetter?


  


 Gabholz. Da steht er, Robert, der Verschollene, — Robert, der Wiedergefundene.


  


 Ursula umarmt den Rupprecht.


  


 Rupprecht. Uf!


  


 Gabholz. Das ist meine Tochter, keusch wie Luna, und eine vortreffliche Wirthschafterin.


  


 Rupprecht. Mit Erlaubnis. (Er will Hulda umarmen.)


  


 Hulda (ausweichend:) O, Herr Vetter. (Sie entflieht ins Haus.)


  

 


 
 Szene XVI.


 Vorige, ohne Hulda,hernach ohne Rupprecht.

  

 Gabholz. Nach, nach, junger Mensch. (er schiebt den Rupprecht ins Haus) Wie das sich ziert und blöd ist.


  


 Frau Schmied. Wir habend zu unserer Zeit nicht anders gemacht, doch wollen wir die Leutchen nicht zu lange allein lassen.(Alle ab.)


  

 


 
 Szene XVII.


 Rupprecht (kommt hinter dem Haus vor.)

  

 Rupprecht. Wie weggeblasen! Das ist Coquetterie vom schlechtesten Geschmack, aus der Zeit der,Pfänderspiele. Der Kuß ist mir dennoch schwerlich geschenkt, da ich nun einmal Vetter Robert sein muß. Übrigens hab’ ich den guten Leuten Unrecht getan, da ich meinte, sie wollten mich aufhalten, um mich zu verraten. Was sie aber im Schilde führen, beginn ich zu erraten, denn umsonst haben sie den Haubenstock nicht so herausgeputzt. Wäre etwa die Erbschaft so bedeutend? Wohl möglich! Und wenn der Herr Vetter aus der alten Jungfer eine junge Frau machte und das verteilte Vermögen wieder meine Hand brächte, so hätten sie doppelten Vorteil für einen kleinen Verlust. — Na! wollen sehen, was da zu machen ist und ob ich etwas mehr fischen kann, als einige Tage gut Essen und Trinken, ein weiches Bett und saubere Wäsche. — Sieh da« dort flattert sie durch den Korridor. Wart, Püppchen, du sollst gleich fühlen, wie der Bart eines Landstreichers sticht. (Ab.)


  

 


 
 Szene XVIII.


 Frau Schmied, Ursula, (treten durch die Haustür, und gehen in den Garten.).

  

 F. Schmied. Komm, bring' das Tischzeug daheraus, Ursula. Wir wollen heut im Garten decken.


  


 Ursula. Das hab« ich auch schon gedacht.


  


 F. Schmied. Und wo ist denn der Hansjörg?


  


 Ursula. Der Herr hat ihn wahrscheinlich fortgeschickt. Was soll er?


  


 F. Schmied. Er soll Affentaler in der Post holen.


  


 Ursula. Nicht doch. Ich habe mein schönes Gebild-Tischzeug heraus getan, und der rothe Wein gibt Flecken. Wir setzen Kastelberger Strohwein auf und zum Dessert von dem konfiscirten Champagner.


  

 


 
 Szene XIX.


 Vorige, - Rupprecht oben am Fenster.)

  

 Rupprecht (erscheint oben am Fenster.)


  


 Rupprecht (für sich.) Aber ich will auch rothen, und ginge aller Damast darüber zu Grunde.


  


 F. Schmied. Wo ists die Hulda?


  


 Ursula. Sie jagt sich noch mit dem Herrn Vetter im Hause herum.


  


 F. Schmied. Das liebe Kind.


  


 Rupprecht. Ja wohl. Zum Fressen lieb. Ich fange an, mich vor ihrer Liebenswürdigkeit zu fürchten.


  


 Ursula. Ach, wenn ich noch die Freude an ihr erlebte . . . 


  

 


 
 
 Szene XX.


 Vorige, Gabholz.

  

 Gabholz (kommt.)


  


 Gabholz. Frau!


  


 Ursula. Da bin ich? Was soll's?


  


 Gabholz. Ah, da bist du? — Es ist richtig. Wir haben uns nicht betrogen, wie er sich auch verstelle.


  


 Ursula. ist er wirklich der Vetter?


  


 Gabholz. Das versteht sich von selbst.


  


 F. Schmied. Wie kannst du zweifeln? Aber eine andere Frage ist zu lösen, und das ist die wichtigste; ist der Herr Vetter ein Millionär?


  


 Rupprecht Wie käm’ ich zu der Ehre?


  


 Gabholz. Und er ist ein Millionär.


  


 Rupprecht (für sich:) Ei?


  


 Gabholz. Ein vornehmer Herr. Ich weiß es nun gewiß.


  


 Ursula und F. Schmied: Woher?


  


 Rupprecht (für sich:) Das frag' ich auch.


  


 Gabholz. Ich habe vorhin den Hansjörg auf Kundschaft schicken wollen. Der hat aber schon gewußt was ich erfahren wollte. Mit dem Dampfschiff ist heut Morgen eine Kalesche angekommen, die noch auf ihre vier Postpferde harrt. Die Equipage und die Dienerschaft sollen ihres Herrn warten, der ganz allein fortgegangen ist, um die Gegend zu betrachten, wie er sagt.


  


 F. Schmied. Und der Herr?


  


 Gabholz. Ist ein reicher Kauz, ein Pflanzer aus Surinam.


  


 Ursula. Sein Name?


  


 Gabholz. Robert.


  


 Ursula. Wirklich? Haben ihn seine Leute genannt?


  


 Gabholz. Das nicht. Aber ich kann mir's an den Fingern abzählen, so gut, als ich weiß, was ich habe wenn man mir zweimal zwei gibt.


  


 Rupprecht (für sich:) Da also liegt der Haas im Pfeffer? (Zieht sich zurück.)


  

 

 


 
 
 Szene XXI.


 Vorige, ohne Rupprecht.

  

 Gabholz. Und setzt gilt es, rasch zu sein, eh sich der feine Patron anders besinnt, und allenfalls merkt, daß wir die rechte Fährte zeichnen. Noch vor Tisch will ich ihn haben, wo ich ihn brauche.


  


 Ursula. Schick noch einmal hin, und laß die Bedienten ausforschen.


  


 Gabholz. Bei Leib und Leben nicht. Er könnt’s wieder erfahren. Denn, seht ihr . . . 


  


 Ursula. Bst!


  

 

 


 
 
 Szene XXII.


 Vorige, Rupprecht, Hulda.

  

 Rupprecht und Hulda kommen.


  


 Rupprecht. Das gilt nicht, schönes Mädchen. Wenn Sie sich so vor mir verstecken, sprechen Sie mein Verbannungsurtheil, und ich muß mein Bündel schnüren.


  


 Hulda. O Herr Vetter, Sie werden doch so bös nicht sein?


  


 Ursula (bei Seite:) Horch!


  


 Rupprecht. Wo man mich nicht gerne sieht, da eile ich, fort zu kommen.


  


 Hulda. Sie werden sich doch zureden lassen, und da bleiben?


  


 Rupprecht. Ihnen kostet es nur ein Wörtlein, mich ewig zu halten. Ich bin zu Allem zu bringen, wenn man mir zuredet. So bin ich zwei Jahr lang unter wildfremden Menschen zu Embrün geblieben, blos weil man mir so sehr zugeredet hat. Es kommt also nur darauf an, wie Sie mit mir sprechen.


  


 Hulda. Ach, reden Sie mit dem Vater. (Verbirgt ihr Gesicht.)


  


 Rupprecht (für sich:) Wie dumm. Sie hat ihre Lektion schlecht gelernt. Viel zu früh platzt sie mit der berüchtigten Redensart heraus.


  


 Ursula. Huldchen.


  


 Hulda. Mutter?


  


 Ursula. Hilf mir doch den Tisch vollends decken, liebes Kind.


  


 Hulda. Gern. — Verzeihen Sie, Herr Vetter. (Sie geht in den Garten.)


  


 Rupprecht. Lassen Sie sich nicht stören.


  


 Gabholz. Nun, wie findest du die Kleine? Noch ein, Bisschen scheu, heh?


  


 Rupprecht. Schüchternheit läßt jungen Mädchen gut.


  


 Gabholz. Sie hat eben wenig Welt.


  


 Rupprecht. Vielleicht desto mehr Herz.


  


 Gabholz. Apropos, was hattest du den zu Embrün zu schaffen? Das liegt in Frankreich, denk ich.


  


 Rupprecht. Als ich m«einen ersten Ausflug in die Welt versuchte, machte ich Bekanntschaft mit dem Zuchthausverwalter, und der wollte mich gar nicht fortlassen. Aber eine höhere Bestimmung schien mich zu rufen — ich folgte.


  


 Gabholz. Wie billig. Und kamst?


  


 Rupprecht. Über die See, nach Cayenne, dann nach Surinam, wo der Pfeffer wächst.


  


 Gabholz. Nach Surinam? Und was machtest du dort?


  


 Rupprecht. Mein Glück.


  


 Gabholz. Dein Glück? Ei!


  


 Rupprecht. Ja, lieber Vetter, ich hatte zwei Ärzte und ein Fieber zu gleicher Zeit und entkam allen dreien mit heiler Haut. Heißt das nicht Glück?


  


 Gabholz. Und sonst . . . 


  


 Rupprecht. Sonst hab’ ich nicht viel von Bedeutung von dort mitgebracht. Ein Paar Raritäten, ein Paar beschriebene Papiere, das wird alles sein.


  


 Gabholz (für sich.) Diamanten, Rubinen und Wechselbriefe.


  


 Rupprecht. Andere Leute kommen dort öfters zu Geld, — ich habe keins.


  


 Gabholz. Das ist Spaß.


  


 Rupprecht. Vollkommener Ernst. Kehre mich um und um, Vetter, und wenn du einen rothen Heller nur herausschüttelst, geb’ ich dir eine Grafschaft.


  


 Gabholz. Wenn dir’s an baarem Gelde mangelt, — ich steh zu Diensten.


  


 Rupprecht. Das ist Spaß.


  


 Gabholz. Vollkommener Ernst.


  


 Rupprecht. Ich möchte dein langes Gesicht sehen, wenn ich dir nun plötzlich sagte: gib mir tausend Gulden!


  


 Gabholz. Ich habe freilich nicht soviel vorräthig.


  


 Rupprecht. Siehst du. Da hab’ ich dich schon, wo ich wollte.


  


 Gabholz. Aber ich habe einen verschwiegenen Freund, der mir schon in mancher Verlegenheit ausgeholfen. Und wenn> du willst . . . 


  


 Rupprecht. Das muß ich auch sehen, wie du die landesherrliche Kasse zu einem kleinen Credit zwingst, um einen armen Schlucker zu vergnügen, wår’s auch nur des Scherzes halber.


  


 Gabholz. Ist es dein vollkommener Ernst?


  


 Rupprecht. Wenn du. nicht willst, laß es bleiben, lieber Freud. So viele Worte ist die ganze Bettelei nicht werth.


  


 Gabholz. Na, na, nur nicht gleich so oben hinaus! Ein Bisschen Geduld. (Ab.)


  

 

 


 
 Szene XXIII.


 Vorige,(ohne Gabholz.)

  

 Rupprecht (für sich:) Der Philisters ist geschmeidiger, als ich vermuthete. Hätt ich nur das doppelte verlangt, er hätt' es auch hergegeben. Doch, — ein Bisschen Geduld wie er selbst sagte. Sein Kassenschlüssel wird wohl noch irgendwo zu finden sein, zwischen jetzt und morgen früh, da ich von dannen zu wandern gedenke. Er und die zwei alten Weiber werden sich schwer trinken, und die Hulda, — das Fischlein schnappt nach dem Köder, in der Hoffnung, daß ein Angelhaken dahinter stecke. — Der Herr Millionen-Vetter soll euch theuer zu stehen kommen.


  


 Hulda. Ob er wohl schon mit dem Vater gesprochen hat.


  


 Ursula. Zeige nur um des Himmels willen keine Ungeduld. Gut Ding will Weile, und du wirst dir Bedenkzeit ausbitten. Acht Tage wenigstens, das heischt die Sittsamkeit.


  


 Hulda. Acht Tage? So?


  


 F. Schmied. Allerdings; aber man wird dir sie nicht zugestehen.


  


 Hulda. Ach, so!


  

 


 
 Szene XXIV.


 Vorige, Gabholz.

  

 Gabholz (kommt.)

  

 Gabholz. Da, lieber Vetter.


  


 Rupprecht. (steckt wie in Zerstreuung das Geld ein.) Ich glaube gar, du hast aus dem Scherz Ernst gemacht?


  


 Gabholz. Und du machst ans meinem Ernst einen Scherz?


  


 Rupprecht. Wenn ich dir nun nichts wieder gäbe?


  


 Gabholz. Lassen wir des mutwilligen Neckens ein Ende sein, denn es stört die Rührung.


  


 Rupprecht. ja, wie wollen uns ernsthaft des schönen Tages freuen und unsere Gedanken würdigern Gegenständen widmen.


  


 Frau Schmied (nähert sich den beiden Männern.)


  


 Gabholz. In der feierlichen Stunde des Wiedersehens will ich dir mein ganzes Herz öffnen, recht wie ein freimütiger Enkel Thuiskons.


  


 Rupprecht (für sich:) Auch das noch? Nun, in Gottes Namen.


  


 Gabholz. Du bist zu schüchtern, und ich muß den ersten Schritt thun. Siehst du: mein Kind war schon in der Wiege mit dir verlobt, und obwohl du lange Jahre hindurch spurlos verschwunden bliebst, so hob ich doch mit Sorgsamkeit das Kleinod für dich auf, wie ich es für dich erzogen hatte. Denn ich bin meines Wortes Sclav, nach der Väter Art, und ich beteure dir, sie hatte eher als alte Jungfer sterben sollen, denn einem Andern angehören.


  


 F. Schmied. Und wir haben schon schöne Partieen ausgeschlagen. Da war zum Beispiel der Herr Thorschreiber . . . 


  


 Gabholz. Auch werdet ihr nicht arm sein. Ihr könnt an die dreitausend Gulden zusammenbringen, und mehr noch, wenn der liebe Herrgott uns fette Defraudanten beschert.


 Frau Schmied winkt Ursula und Hulda verstohlen herbei.


  


 Hulda will voraneilen, wird von ihrer Mutter zurürkgehalten, und zu einem langsamerem Schritt gezwungen.


  


 Rupprecht. Amen. Gib uns deinen Segen, würdiger Mann, denn wir sind bereits einverstanden.


  


 Gabholz. So schnell? Du bist ein feiner Hecht. — Da, nimm sie, meine Hulda, deine Hulda.


  


 Ursula. Morgen feierliche Verlobung.


  


 F. Schmied. Die Hochzeit . . . 


  


 Gabholz. In vierzehn Tagen.


  


 (Wie Weiber weinen, während Hulda den halb und halb widerstrebenden Rupprecht immer wieder umarmt.)


  


 Gabholz (für sich:) Jetzt muß sein Geständnis kommen, wenn er kein Stockfisch ist.


  

 


 
 Szene XXV.


 Vorige, Brigadier, Gendarme.

  

 Der Brigadier (am Schlagbaum.)


  


 Brigadier. Mein Pferd vor. Tutzwitt! der Fürchtegott soll mitreiten.


  


  Rupprecht. Was schreit der Kerl dort hinten?


  


 Gabholz. Laß dich nicht stören. Sie wollen wahrscheinlich einem Gaudieb nacheilen, wie das fast alle Tage bei uns vorkommt.


  


 Brigadier. Die Gäule zurück. Da ist mein Mann.


  


 Gabholz. Wes ist's Was soll's?


  


 Brigadier. Er ist mein Arrestant, Musje.


  


 Rupprecht. Ich?


  


 Brigadier. Er.


  


 Gabholz und die Weiber: Er?


  


 Brigadier. Ein Steckbrief ist gekommen. Muß über die Grenze zurück, per Schub. Voran.


  


 Gabholz. Zeig’ deine Papiere, Robert.


  


 Rupprecht. Der Herr hat sie schon gesehen.


  


 Gabholz. Ruf deine Bedienten herbei.


  


 Brigadier. Bedienten? Wie käme der Musje Rupprecht zu Bedienten?


  


 Gabholz. Er heißt Robert, und ist von hier.


  


 Brigadier. Er heißt Rupprecht, und ist aus Freiburg in der Schweiz.


  


 Gabholz. Er kommt graden Wegs aus Surinam.


  


 Brigadier. Aus dem Zuchthaus von Embrün, wollen Sie sagen.


  


 Gabholz. Wer von uns hat Recht?


  


 Rupprecht. Der Grüne, wie gewöhnlich. — Reich’ mir die Hand zum Abschied, deutscher Biedermann.


  


 Gabholz. Meine Pfeife her, Er ungebildeter Mensch.


  


 Rupprecht. Und der Perlenbeutel, Enkel Thuiskons?


  


 Gabholz. Herr des Himmels, mein Geld!


  


 Rupprecht. Das magst du von der Gerechtigkeit verlangen, Sclav deines Wortes, Mir steht keine Verfügung mehr darüber zu.


  


 Gabholz (packt ihn.) Mein Geld.


  


 Brigadier. Zurück, Sie haben kein Recht, an meinen Gefangenen Hand anzulegen.


  


 Rupprecht (bei Seite:) Wenn du nicht ruhig bist, verrat’ ich, aus welcher Quelle du geschöpft. — Grüß’ mir den verschwiegenen Darleiher, und schicke mir ein artiges Trinkgeld, wenn ich zu deinen Gunsten mich erklären soll, Bruder Altdeutscher.


  


 Gabholz. Wehe mir!


  


 Brigadier. Vorwärts, Musje. — Warum so geputzt, Mademoiselle?


  


 Hulda fällt in Ohnmacht, in der Mutter und Großmutter Arme.)


  


 Gabholz. Er hat tausend Gulden von mir. Müssen sich bei ihm vorfinden.


  


 Brigadier. Ich werde das Geld vor der Auslieferung des Gefangenen bei Amt niederlegen. Gottbefohlen. (Ab mit Rupprecht.)


  

 


 
 Szene XXVI.


 Vorige,ohne Rupprecht und Gendarmen.

  

 Hulda. Ist er fort?


  


 Ursula. Just geht er. — O mein armes Kind.


  


 F. Schmied. O die Hühner und Enten. Man muß — sie schnell los zu werden trachten.


  


 Gabholz. Wenn sie bis«Neujahr keinen Mann hat, so . . . 


  


 F. Schmied. Sie stehen nicht übel im Preis, und werden Käufer finden. Aber ich hab’s auch gleich gesagt, ihr solltet dem wildfremden Menschen nicht zu sehr trauen, und euch nicht übereilen, denn neulich fiel zweimal hinter einander der Schippen-Siebener mit dem Achter zum Haus.
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